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Ebersberg – Thomas Weinhart
war Sportler aus Leidenschaft.
Egal ob Laufen, Skilanglauf
oder Fahrradfahren, er heimste
viele Medaillen ein. Doch er
hob sich von anderen Sportlern
ab – denn Thomas Weinhart
war blind. Wegen einer neuro-
logischen Krankheit hatte er
bereits im Grundschulalter
sein Augenlicht verloren. Und
die Krankheit zehrte weiter an
ihm. Gehen fiel ihm immer
schwerer, seit 2018 saß er im
Rollstuhl, wurde ein Pflegefall.
Mit 27 Jahren starb der Ebers-
berger daran.

Geboren wurde Thomas
Weinhart sehend. Als er erblin-
dete, waren die Ärzte ratlos.
Dann kam noch Epilepsie dazu.
Und die ernüchternde Diagno-
se: Keine Heilung möglich. Er
wechselte noch zur zweiten
Klasse die Schule, lernte Blin-
denschrift. Mithilfe einer Leh-
rerin entdeckte er dort auch sei-
ne Liebe zum Skilanglaufen. 

Im Sommer fing er dann an
zu laufen. Immer mit Beglei-

tung, denn jemand musste ihm
den Weg zeigen. Anfangs be-
gleiteten ihn sein Vater Armin
oder seine ältere Schwester
Laura, später andere Verwand-
te oder Bekannte. Thomas
Weinhart lief mit, wo es ihm
möglich war. Beim Anzinger
Forstlauf, beim Ebersberger
Seelauf und siebenmal hinter-

einander beim Ebersberger
Stadtlauf. „Das hat ihm so Spaß
gemacht“, sagt seine Mutter In-
ge. Auch Fahrradtouren mit der
Familie fand er toll. Da konnte
er anfangs auf dem Tandem
und später, als die Krankheit
schlimmer wurde, auf dem Tri-
ke mitfahren. 

Jeden Abend hörte er die Hör-
spiele „Die drei Fragezeichen“.
Auch Tierdokumentationen
und Podcasts standen bei Tho-
mas Weinhart hoch im Kurs.
Am liebsten hörte er die Tiere
aber in echt. Im Tierpark. Ließ
sich ihr Aussehen beschreiben,
nahm die Gerüche wahr. Ge-
nauso wie im Fußballstadion.
Wo er die Spiele seines Lieb-
lingsvereins FC Bayern Mün-
chen erlebte, die er sonst im-
mer im Radio mitgehört hatte.
Sport war seine Leidenschaft.

SAMANTHA ERNST

Sport war seine Leidenschaft

Thomas Weinhart starb mit 27
Jahren. STEFAN ROSSMANN

Unterschleißheim – Ashok
Khera hatte einen Traum: Er
wollte fünf bis zehn Jahre in
Deutschland arbeiten. Genü-
gend Geld für die Familie und
ein Leben daheim in Indien ver-
dienen und zurück nach Neu
Delhi gehen. Doch das Leben
kommt manchmal anders –
und manchmal ist das ein Se-
gen. Die Familie lebt immer
noch hier. Und ist inzwischen
zu dritt. Ihr Sohn Vihaan ist für
sie ein Segen.

Vor fünf Jahren ist Ashok Khe-
ra mit seiner Frau Kalpana nach
Unterschleißheim im Kreis
München gekommen. Der
40-jährige Manager ist eines
mittelständischen Unterneh-
mens in der Auto-Zulieferbran-
che. Nach gut einem Jahr im Ba-
byglück hätten die Eltern in-
zwischen nichts mehr dagegen,
wenn noch ein zweites Kind da-
zukommen würde. 

Den Namen Vihaan gibt es in
Unterschleißheim kein zweites
Mal. Das wurde erst im Herbst
wieder klar, als Bürgermeister

Christoph Böck zum Babyemp-
fang lud und 262 kleine Unter-
schleißheimer willkommen
hieß. Die Hitliste der beliebtes-
ten Baby-Namen führten Ame-
lie, Emma, David und Louis an.
Selbst in Indien sei der Name Vi-
haan, was so viel wie Licht des
Universums bedeutet, recht sel-

ten, sagt Ashok Khera. Sein ei-
gener Name geht zurück auf As-
hoka – einen blutrünstigen
Schlachtenlenker, der zum Phi-
losophen wurde und den Krieg
untersagte. Und nun ist er der
Vater eines Kindes, dessen Na-
me Licht des Universums be-
deutet. ANDREAS SACHSE

Ein Segen namens Vihaan

Kalpana und Ashok Khera sind sehr glücklich über ihren Sohn
Vihaan. ANDREAS SACHSE
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München – Manfred Baum-
gartner hakt sich bei Sonja Fick
ein, nimmt einen tiefen Atem-
zug von der kalten Dezember-
Luft, lächelt und schon geht‘s
los. Seit Tagen freut er sich auf
diesen Spaziergang. Heute
möchte er die große Runde lau-
fen, bis zum MAN-Parkhaus in
Karlsfeld. Soweit würde er al-
lein nie kommen. Denn der 73-
Jährige sieht kaum noch etwas,
die Welt besteht für ihn aus hel-
len und dunklen Schatten. Und
gäbe es Sonja Fick nicht, würde
er kaum noch aus dem Haus
kommen. Bei ihren gemeinsa-
men Ausflügen sieht er die Welt
durch ihre Augen. „Das Bauge-
rüst ist jetzt komplett aufge-
baut“, sagt sie, als sie an einem
Haus vorbeispazieren, an dem
die Fassade erneuert wird. Man-
fred Baumgartner kennt hier in
der Gegend alle Schleichwege,
er braucht nur jemand, der ihm
sagt, wo er sich befindet. Allein
könnte er sich nicht lange ge-
nug konzentrieren, er würde
vermutlich nicht mehr nach

Hause finden. Kleine Runden
kann ihn seine Hündin Flori lot-
sen. Aber die wollte bei der Käl-
te an diesem Tag lieber in ihrem
Körbchen bleiben. Durfte sie.
Schließlich ist ja ein Sonja-Tag.

Sonja Fick ist Seniorenassis-
tentin. Sie und Manfred Baum-
gartner kennen sich seit sechs
Jahren. Damals hatte er eine
schwere Depression hinter sich
und seine Frau suchte nach je-
mandem, der ihn im Alltag et-
was unterstützt und ihm hilft,
die Lebensfreude zurückzuge-
winnen. „Sonja hat uns der
Himmel geschickt“, sagt Baum-
gartner und lächelt in ihre Rich-
tung. Schon als sie sich das erste
Mal zu dritt in einem Café tra-
fen, merkten sie, dass das mit
ihnen funktionieren würde.
Seitdem kommt Sonja Fick re-
gelmäßig zu den Baumgart-
ners. Annerose Baumgartner
ist noch berufstätig. Außerdem
hat sie Probleme mit dem Knie
und kann ihren Mann nicht be-
gleiten. Das übernimmt Sonja
Fick. Die beiden gehen nicht
nur spazieren. Regelmäßig fah-
ren sie nach Garmisch-Parten-
kirchen, wo Manfred Baum-
gartner früher so gerne wan-
dern war. Wenn sie den Kra-
merplateauweg laufen, be-
schreibt Sonja Fick ihm die
Umgebung ganz genau – und er
sieht alles wieder vor sich. Da-
nach gehen sie meistens in die
Chocolaterie, Pralinen kaufen.
Hier muss der 73-Jährige nichts
sehen, schon die Gerüche ma-
chen ihn glücklich. Sonja Fick

sagt ihm, was im Angebot ist. 
Ohne sie, da ist er sicher, wäre

er nicht so fit. Oft laufen die bei-
den zusammen den Trimm-
Dich-Pfad am Karlsfelder See.
Sogar Turbo-Trampolin-Sprin-
gen hat er dank ihrer Unterstüt-
zung schon ausprobiert. Sonja
Fick hat ihm die Lebensfreude
zurückgebracht. „Der Sonja-Ef-
fekt hält immer tagelang an“,
sagt seine Frau. Sie ist dankbar,

dass ihr Manfred wieder so viel
unterwegs sein kann. Dass sie
ihn wieder lachen sieht.

Vor ein paar Jahren hat Sonja
Fick noch in der IT-Abteilung ei-
nes Unternehmens gearbeitet.
Dann machte sie sich selbst-
ständig. „Ich wollte etwas Erfül-
lendes, Sinnvolles machen“,
sagt sie. Also begann sie eine
Ausbildung zur Seniorenassis-
tentin. Seitdem arbeitet sie

selbstständig, betreut rund 15
Klienten. Die bezahlen sie für
ihre Zeit. Wenn die Senioren
wie Manfred Baumgartner ei-
nen Pflegegrad haben, können
sie die Hilfe über die Verhinde-
rungs- oder die Entlastungspfle-
ge abrechnen. Menschen ohne
Pflegegrad bezahlen die Assis-
tenz (etwa 50 Euro pro Stunde)
aus eigener Tasche.

Vielen falle es leichter, Hilfe

anzunehmen, wenn sie nicht
darum bitten müssen, sondern
dafür zahlen, sagt Ursula Mayr,
Geschäftsführerin der Help
Akademie, die in München Se-
niorenassistenten ausbildet.
Sie lernen dabei alles, was sie
für ihre Arbeit brauchen. Von
dem Umgang mit verschiede-
nen Krankheiten, über Kon-
fliktlösungen bis hin zum Er-
stellen eines Businessplans. Auf
Portalen wie dem der Help Aka-
demie (www.help-akademie.
de) können sich die Seniorenas-
sistenten vorstellen und wer-
den direkt von ihren Klienten
gebucht – wenn es zwischen ih-
nen so gut passt wie bei Sonja
Fick und den Baumgartners.
Die Nachfrage ist jetzt schon
groß, Ursula Mayr geht davon
aus, dass sie mit dem demogra-
fischen Wandel immer weiter
steigen wird. 

Sonja Fick hat es nie bereut,
ihren Beruf aufgegeben zu ha-
ben. „Ich bin selbst in einem
Mehrgenerationenhaus aufge-
wachsen.“ Das Leben mit ihren
Großeltern hat sie geprägt. Mit
ihrem Terminkalender sitzt sie
neben Manfred Baumgartner.
Die beiden planen ihren Aus-
flug auf den Weihnachtsmarkt
in Garmisch-Partenkirchen.
Natürlich werden sie auch in
die Chocolaterie gehen. Und
ein Weihnachtsgeschenk für
Annerose Baumgartner kau-
fen. „Wann soll ich dich abho-
len, Manfred?“, fragt sie. „Am
liebsten schon um 6 Uhr mor-
gens“, sagt er und lacht.

Die Assistentin, die Lebensfreude bringt
Früher hat Sonja Fick als

IT-Expertin gearbeitet.

Dann schulte sie um und

wurde Seniorenassistentin.

Seitdem unterstützt sie

ältere Menschen im Alltag.

Sie hilft bei Erledigungen,

begleitet Ausflüge – und

verschenkt Lebensfreude. 

VON KATRIN WOITSCH 

Auf seinen Spaziergängen ist Sonja Fick immer an Manfred Baumgartners Seite. SCHMIDHUBER

Weilheim – Nach und nach
werden Details zu einem dubio-
sen AfD-Tagungszentrum in
Weilheim bekannt. Die AfD
hatte das ehemalige Starlight-
Kino neben ihrem Bürgerbüro
angemietet. Geplant ist ein „pa-
triotisches Kulturzentrum“, so
drückt es der örtliche AfD-Abge-
ordnete Benjamin Nolte aus.
Vertreter verschiedener Grup-
pen, die sich schon länger für

den Erhalt demokratischer
Werte in der Stadt und gegen
die vom Verfassungsschutz als
gesichert rechtsextremistisch
eingestufte AfD engagieren, ah-
nen früh, was ein solches Zen-
trum bedeuten könnte: ein
Treffpunkt für Rechtsextreme
aus Nah und Fern. 

Auch Weilheims Bürgermeis-
ter Markus Loth, der sich lange
nicht konkret zu den Plänen ge-

äußert hat, bezieht jetzt erst-
mals deutlich Position: „Da
prallen Extreme aufeinander,
Rechtsextreme und die andere
Seite. Und das wollen wir
nicht.“ Nachdem mehrere
überregionale Medien über die
AfD-Pläne in Weilheim berich-
tet haben, sagt Loth. „Wir wol-
len diesen Veranstaltungsort
nicht haben.“

Zu dem Tagungszentrum gibt

der AfD-Kreisvorsitzende Gerrit
Huy auf Anfrage einige Details
bekannt: „Zu Beginn des Früh-
jahrs“ soll das „Kulturzentrum
für Versammlungen und Gesel-
ligkeit“ eröffnet werden – Kul-
tur sei „ein wesentlicher Faktor
in unserem gesellschaftlichen
Zusammenleben“. Man werde
es außerdem an „andere Verei-
ne und Initiativen“ vergeben.
„Hierzu werden wir Genaueres

erst nach Eröffnung bekannt
geben.“ Auch private Gruppen,
die „nach geeigneten Räum-
lichkeiten für ihre Aktivitäten“
suchten, sollen den Raum nut-
zen können. Welche genau,
beantwortet Huy nicht. Aber:
Auch „unpolitische“ Kinder-
und Jugendgruppen wolle man
in Weilheim gründen. „Es geht
um Bastelnachmittage, bei de-
nen Mütter mitmachen oder ih-

re Kinder für zwei Stunden in
Obhut geben können.“

Dem Landratsamt sind letzte-
re Pläne bis dato nicht bekannt.
Die AfD habe auf Nachfrage der
Behörde mitgeteilt, die Räume
für ein Büro für Benjamin Nolte
sowie Veranstaltungen für bis
zu 100 Besucher nutzen zu wol-
len. Ein Antrag auf Nutzungs-
änderung liege nicht vor. „Ne-
bulös“, nennt Loth das. sta

Bürgermeister lehnt AfD-Zentrum in Weilheim ab
Ehemaliges Kino könnte Treffpunkt für Rechtsextreme aus Nah und Fern werden – „Wir wollen das nicht“


